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Nr. 125.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,05 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer

W

ienstag, den 31. Vai 1892. 65. Jahrgang,
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Seilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt es
Tageblakt für Hkadtk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die diesjährige Kleenutzung auf den ſtädtiſchen Grundſtücken in der Klauſe und am zeichnete unſere Vaterlandsvertheidiger im Mobil

Exercierplatz ſoll

Mittwoch, den 1. Juni er. Vormittags 11 Uhr,
im unteren Rathhausſaale öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
werden im Termine bekannt gemacht.

Pachtluſtige
Die Bedingungen der Verpachtung

Merſeburg, den 28. Mai 1892. Die Oeconomie Deputation des Magiſtrats.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt

wieder eröffnet. Es wird dort auch in dieſem Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude errichtet werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher
eine Entſchädigung weder gefordert noch angenommen werden. Dagegen müſſen Diejenigen, welche
ſich vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. m. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten ge
währen laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung an dieſen zahlen.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus
Halle a/S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale, im Gotthardtsteiche u. ſ, m. außerhalb der an
der Saale hergeſtellten Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen Schwimmanſtalt iſt bei
Geldſtrafe bis zu neun Mark ev. verhältnißmäßiger Haft verboten auch wird das Betreten der
Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg, den 28. Mai 1892.
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Merſeburg, den 30. Mai 1892.

F. M. E. Z.
S0. Unter den Uhren auf den Bahnſtationen

ſind ſeit einiger Zeit kleine Tafeln angebracht,
auf denen ſteht: Ortszeit! Mitteleuropäiſche
Zeit (hier iſt eine Zahl angegeben) Minuten
mehr (oder weniger). Das heißt alſo: die Uhr
oben giebt die Oriszeit an, nach der die Zeit
um 12 Uhr Mittaes mit dem höchſten Stande
der Sonne in der Gegend zuſammenfällt, Was
will aber mitteleuropäiſche Zeit heißen und
wozu werden die Abweichungen zwiſchen der
Ortszeit und der mitteleuropäiſchen Zeit (abge
kürzt M. E. auf einer Tafel beſonders
bemerkt? So hat ſich im Anfang wohl
Mancher gefragt, der zur Station kam und die
Neuerung wahrnahm. Sonſt ſtand wohl auf
einer Tafel vermerkt, um wie viel die Berliner
Uhr verglichen mit der Stationsuhr „vor“ oder
„nach“ gehe. Man wußte dann wenigſtens, was
die Glocke in Berlin geſchlagen hat und wie weit
die Reichshauptſtädter der Zeit vorauseilen oder
nachhinken. Aber mitteleuropäiſche Zeit, was ſoll
uns die bedeuten Wie wenige Leure haben ein
Intereſſe daran, zu wiſſen, um wie viel Minuten
früher oder ſpäter, als auf der Bahnuhr, in
Stargard Mittag iſt? Denn die M. E. Z.
richtet ſich nach dem 15. Mittagskreiſe (Meridian
Längengrade öſtlich von Greenwich, der die gute
pommerſche Stadt Stargard durchſchneidet, und
heißt deshalb auch Stargarder Zeit.

Nun, heute weiß man in weiten Kreiſen ſchon
die Bedeutung der Täfelchen unter den Bahn-
uhren richtig zu würdigen. Und gerade die
Täfelchen haben ſehr weſentlich dazu bveige-
tragen, die Leute an den Gedanken einer Ein
heitszeit für ganz Deutſchland zu gewöhnen.
Die Bahnbeamten haben ſchon ſeit lange im
inneren Dienſt nach einer und derſelben Zeit
rechnen müſſen, jedoch nicht für ganz Deutſch
land. Da gab es vielmehr eine Berliner, eine

Die PolizeiVerwaltung.
Münchener, eine Karlsruher, eine Stuttgarter
und eine Ludwigshafener Zeit. Der Grund,
warum die Bahnbeamten im inneren Dienſt nicht
nach Ortgszeit rechnen, iſt ſehr einfach Wenn Brom
berg nach Berlin telegraphirt, es ſei um die und die
Zeit ein Extrazug abgelaſſen, ſo wäre es ſehr
umſtändlich, wenn die Berliner Beamten ſich erſt
ausrechnen müßten, wie viel die Bromberger
Ortszeit von der Berliner abweicht, und auch
für alle Zwiſchenſtationen wären ähnliche Rechen-

exempel zu machen. Bei großem Berkehr,
plötzlichen Betriebsſtörungen, Zugverlegungen c.
muß thunlichſt die Gefahr verhängnißvoller
Rechenfehler vermieden werden. Die erwähnten
fünf inneren Bahnzeiten waren noch recht ſtörend,
namentlich für die Stationen, die an Grenz-
punkten von Zeitzonen lagen. Deshalb einigten
ſich die Eiſenbahnverwaltungen auf die gleiche
Zeit für den inneren Dienſt, die mitteleuropäiſche,
der der Deutſchland ziemlich in der Mitte
durchſchneidende Stargarder Mittagskreis zu
Grunde liegt.

Aber es war noch ſehr mißlich, daß die Viel
heit der Ortszeiten im äußeren Dienſt,
wenigſtens in Preußen, Sachſen und Heſſen, be
ſtehen blieb. Die Fahrpläne wurden noch nach
den Ortszeiten aufgeſtellt, ſo daß alſo die
Stationsuhren mit den Rathhaus- oder Kirchen
uhren der einzelnen Orte übereinſtimmten, vor
ausgeſetzt, daß letztere wirklich Ortszeit und nicht
etwa eine Zeit nach dem Belieben des Bürger-
meiſters oder des Küſters zeigten. Darin lag
noch eine große Gefahr für die Sicherheit
des Verkehrs, weil die Bahnvorſteher
draußen fürs Publikum anders rechnen
mußten als drinnen am Telegraphenapparat,
Namentlich in Kriegszeiten würde in der dop-
pelten Berechnung der Fahrpläne nach Einheits
zeit und nach Ortszeiten eine böſe Fehlerquelle
liegen, und der große Vorkämpfer der Einheits-
zeit für den geſammten Verkehr und das ge
ſammte bürgerliche Leben, unſer Moltke, be-

machungsfalle als die vornehmſten Eiſenbahn
reiſenden. Die vielen Jrrungen, Aergerlichkeiten
und Verſäumniſſe, die der einzelne Reifende mit
ſeiner zu Hauſe zwar ſehr zuverläſſigen, von Ort
zu Ort aber ſtets falſch, und zwar anders falſch
gehenden Uhr erleben konnte, ſeien nur nebenbei
erwähnt.

Die ſüddeutſchen Verwaltungen regelten längſt
den geſammten Dienſt nach Einheitszeiten.
Bei Annahme einer und derſelben Einheitszeit
am 1. April dieſes Jahres ſchloß ſich ihnen
ElſaßLothringen an. Nunmehr zeigen dort ſo
wohl die drinnen in den Stationen hängenden
als die draußen für das Publikum angebrachten
Uhren allerwärts M. E. Z. Die Behörden und
Stadtväter ſind dem Beiſpiel gefolgt und auch
alle Kirchthurmsintereſſen ſind in Bezug auf die
Zeitrechnung geſchwunden.

Die norddeutſchen Bahnverwaltungen hatten
für Einführung der M. E. Z. auch im äußeren
Dienſt den 1. April 1893 in's Auge gefaßt.
Jnzwiſchen wird aber wahrſcheinlich auch im Wege
der Reichsgeſetzgebung die M. E. Z. für
das ganze bürgerliche Leben eingeführt
werden, wie es ſchon in anderen Staaten, z, B.
Schweden und Frankreich geſchehen iſt. Dem
Bundesrathe liegt bereits ein ſolcher Entwurf
vor. Von den kaiſerlichen Geſandtſchaften in den
europäiſchen Staaten und in Nordamerika, das
wegen ſeiner großen Breitenentwickelungen nach
5 um je 15 Längengrade 1 Stunde) fort-
ſchreitenden Zonenzeiten rechnet, ſind Berichte
eingefordert worden, die ſämmtlich beſtätigen, daß
ſich die Einführung einer Einheitszeit üderall an-
ſtandslos vollzogen und nirgends Beläſtigungen
hervorgebracht hat.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 30. Mai.

Die Königin Wilhelmineund die Königin-
Regentin Emma von Holland werden
heute Montag Abend um 8 Uhr auf der
Wildparkſtation eintreffen und von der Kaiſer-
lichen Familie, umgeben von dem Hoſſtaat in
großer Gala, empfangen werden. Alsdann findet
im Neuen Palais im engſten Kreiſe Familien
tafel ſtatt. Am Dienſtag fahren die hohen Gäſte
erſt nach dem Berliner Schloß und von dort
begiebt ſich die Königin-Regentin Emma, ohne
die junge Königin, in Begleitung des Kaiſers
und der Kaiſerin nach dem Tempelhofer Feld
um der großen Frühjahrsparade beizu-
wohnen. Nach deren Beendigung wird im Schloß
gefrühſtückt. Nachmittags gegen 5 Uhr fahren
die hohen Beſucherinnen mit den Majeſtäten
nach Potsdam zurück, wo im Neuen Palais
großes Prunkmahl gegeben wird. Abends iſt
großer militäriſcher Zapfenſtreich, an dem alle
Garderegimenter theilnehmen. Am ſolgenden
Tage, Mittwoch gegen 11 Uhr, wird auf dem
Bornſtedter Felde bei Potsdam die zweite
Parade abgehalten, ausdrücklich zu Ehren der
hohen niederländiſchen Gäſte. Hierauf wird im

Potsdamer Stadtſchloß das Frühſtück genommen,
und Mittags wird im Schloß zu Glienicke ein
Prunkmahl ſtattfinden, das Prinz Friedrich
Leopold den niederländiſchen Fürſtinnen giebt.
Mittwoch Abend wird im Neuen Palais noch
eine Theatervorſtellung veranſtaltet. Am Donners
tag treten die Königinnen die Rückreiſe nach
Holland an.

Am Sonnabend hat eine Sitzung des
deutſchen Colonial- Vereins in Berlin
ſtattgefunden. Es wurden 42 Herren aus allen
Theilen Deutſchlands cooptirt, Fürſt Hohen
loheLangenburg wurde wieder zum erſten Vor
ſitzenden gewählt.

Das Abgeordnetenhaus geht am
31. Mai, das Herrenhaus am 2. Juni in die
Ferien, welche ſich bis zum 9. Juni erſtrecken.
Den neueſten Dispoſitionen zufolge bleibt, nach
Verſtändigung mit der Regierung, die zweite
und dritte Berathung des Tertiärbahngeſetzes im
Abgeordnetenhauſe bis nach Pfingſten verſchoben.

Jn dem verſtorbenen Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck verliert die Reichs
hauptſtadt ein ſchier unerſetzliches Oberhaupt.
Max von Forckenbeck mag im politiſchen Leben
gefehlt und geirrt haben, ſein Charakter war
lauter und unantaſtbar, was in ſo wichtiger,
verantwortungsevoller und einflußreicher Stellung,
zu welcher er berufen worden, nicht wenig be
ſagen will, und vor allem bedeutet ſeine Amts-
führung für die Stadt Berlin einen Abſchnitt
ruhmreichen Glanzes. Sein Tod iſt ſofort dem
Kaiſer telegraphiſch mitgetheilt worden, ebenſo
erhielt die Kaiſerin Friedrich, die ſich während
der Krankheit des Oberbürgermeiſters fortgeſetzt
nach dem Befinden des Patienten erkundigt hatte,
ſofort von dem Ableben deſſelben Kenntniß. Die
Beerdigung findet heute Montag auf Koſten
der Stadt Berlin ſtatt.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt folgender An
trag des Abg. Dr. Kelch zugegangen Die
Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage in
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf be
treffend die Errichtung eines Amtsge-
richts auf Helgoland vorzulegen.

Militäranwärter im Kommunal
dienſt. Der Hauptzweck des Geſetzentwurfs
über die Beſetzung der Subaltern- und Unter-
beamtenſtellen im Kommunaldienſte mit Militär
anwärtern iſt, den Militäranwärtern eine aus
kömmliche Exiſtenz zu verſchaffen und damit der
Armee einen ausreichenden Beſtand an tüchtigen
Unteroffizieren zu ſichern. Jm Durchſchnitte
der letzten vier Jahre ſind jährlich 5000 Ctivil-
verſorgungſcheine ausgegeben, aber nur 1700 An-
wärter angeſtellt worden. Der Entwurf hatte
ſchlechthin beſtimmt, daß die Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen in der Verwaltung der
Kommunalverbände, jedoch ohne die Forſt-
verwaltung vorzugsweiſe mit Militäran
wärtern zu beſetzen ſeien. Die Mehrheit
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes fand es
bedenklich, keinen Unterſchied zwiſchen großen
und kleinen Gemeinden zu machen und beſchloß

(Nachdruck verboten.)

Pablo, der Torero von Sevilla.
1] Erzählung von C. Spielmann,

„Es war ein glühend heißer Tag, als
ſich die Bande des gefürchteten Juan Chulo auf
der Landftraße am Guidalquivir die Aben Abad,
der alte König von Sevilla hat anlegen und
pflaſtern laſſen, auf Sevilla zu bewegte. Jch
erinnere wich deſſen ganz genau, Sennor, und
wenn ich daran denke, ſo beſchleicht ein tiefer
Kummer mein Herz. Jn jenen ſchrecklichen Tagen
ſind meine Haare grau geworden,“

Mein Führer, ein braungebrannter Andaluſier
ron gebeugter Haltung, aber noch immer ſtatt
licher Geſtalt, nahm feinen Sombrero ab und wies
mir ſein wolliges, eisgraues Haar, das mit ſeinem
ſonſt noch kräftigen Aeußern er war ein
Mann in den erſten Vierzigern ſeltſam kon
traftirte.

„Das müſſen ja furchtbare Ereigniſſe geweſen
ſein,“ meinte ich theilnehmend, „die Euer Anſehen
ſo greiſenhaft gemacht Erzählt mir Euere Ge
ſchichte: vielleicht wird Euch das Herz leicht, das
Euch beim Betreten dieſer Stätten jene Bemerkung

ſo unwillkürlich und gedankenſchwer entſchlüpfen
ließ. Dort iſt eine ſchattige Gruppe von Mandel
bäumen; ſetzen wir uns!“ Ich ging vorauf, und
er folgte mir langſam. Von den Bäumen aus
überſahen wir die breite Landſtraße, welche durch
die Reben und Orangegärten nach Sevilla hin
zog, den Campo ſanto gegenüber und uns zur
Seite die größte Tabaksfabrik am Ufer des
Guadalquvir. Nachdem mein Führer jenen erſten
ſonderbar klingenden Satz wiederholt, ſagte er
fortfahrend:

„Juan Chulo, mein Herr, war der bedeutenſte
Bandit Andaluſiens der Sohn eines Gitano
(Zigeuner) und einer Weißen. Habgierig, rach
ſüchtig und blutgierig, dabei verſchmitzt und heuch
leriſch, wußte er fich in der Herrſchaft über die
Zigeuner zu behaupten und ſeine Horde reich zu
machen. Er zauberte wie der Satan, ſtahl wie
eine Dohle und mordete wie ein Marder. Die
Bande hielt ihn für den Bundesgenoſſen des Teufels,
und keiner wagte ſich ſeiner Autorität zu wieder
ſetzen denn der Hauptmann beſtrafte jedes geringſte
Vergehen gegen ſeine Perſon mit dem Tode.
Näheren Umgang mit ihm hatten auch von allen
Banditen nur vier, ein alter Gitano Caſto, ein

Freund ſeines Vaters, ſeine Tante Moina, eine
widrige Megäre, ein jüngerer Zigeuner Camillo
und ein Mädchen, Mercedes.

Mercedes hieß im allgemeinen die Tochter des
Hefe (Häuptling), obgleich jedermann wußte, daß
dieſe Behauptung erdichtet war vielmehr war
das Mädchen das Kind eines Zigeuners und einer
vornehmen Dame aus Sevilla, das in ſeiner
Jugend in die Bande aufgenommen worden, das
Wie und Warum gehört nicht hierher. Damals,
als meine Erzählung ſpielte, war Mercedes ſieb-
zehn Jahre alt ein ehtes, feuriges Kind der
Romani (Zigeuner) mit wunderlieblich feinem
Antlitz, ſchwarzen, feurigen Augen, glänzender
Stirn purpurnen Lippen, die beim Lachen zwei
Reihen weißer Zähne zeigten. Jhre Taille, Herr,
war ſo ſchlang, ihre Glieder ſo ebenmäßig, daß
die Hidalgos von Sevilla ſtets mit Bewunderung
auf ihre Bewegungen ſahen, wenn ſie den Fan-
dango tanzte. Ja ſo ſah ſie aus. Sie hätten
ſie ſehen müſſen, auch Sie wären bezaubert worden.“

Er hielt einen Augenblick inne in tiefem Sinnen,
dann fuhr er fort.

„Dieſe Horde Chulos lagerte nun am Abend
des 26. Juli 1873 drüben jenſeits der Straße

in dem Gehölz am Campo ſanto. Sie ſind ja
ein Gelehrter wie die Herrn von Alcala, und da
brauche ich nicht lange zu erklären wie damals
die Zuſtände in ganz Andaluſien und namentlich
hier in Sevilla waren. Sie wiſſen, wie die
Partei der ärgſten Colorados in der Stadt ſich
von den Regierungsherrn in Madrid losſagte
und eine eigene Junta wählte, wie die Neun
männer ein Heer unter dem General Pavia nach
Andaluſien ſandten. Die Colorados hatten davon
Kunde erhalten und bereiteten gerade in jenen
Tagen alles zur zuerra al euehillo (Krieg bis
zum Meſſer) vor. Beſonders dort bei der Tabaks
fabrik und in Triano wurde eifrig an Schanzen
gearbeitet.

Der Hefe Juan ſaß auf der Deichſel des
Wagens vor ſeinem Zelte und rauchte ſeine
Pfeife; vor ihm war Moina beſchäftigt, ein Huhn
zu braten und am Spieße zu drehen. Es war
Abend geworden, bis die Gitani ihre Zelte alle
aufgeſchlagen hatten,

„Höre, Moina,“ ſprach der Hauptmann, „wir
ſind faſt unbemerkt an die Stadt herangekommen,
in der allgemeinen Verwirrung giebt keiner auf
den andern acht.“



gegen den Wunſch der Regierung, die Land
gemeinden und ländlichen Kommunalbezirke mit
weniger als 3000 Seelen von dem Geſetze aus
zunehmen. Es wurde dafür auch geltend ge
macht, daß die Militärverwaltung eine Einbuße
an Stellen doch nicht erleiden würde, da in
dieſen kleinen großentheils armen Gemeinden
ſelten einmal eine für Militäranwärter geeignete
Stelle vorhanden ſei. Die Kommiſſion hat ihren
Beſchluß durch den Zuſatz eingeſchränkt, daß die
Verpflichtung zur Beſetzung der Stellen mit
Militäranwärtern durch Königliche Verordnung
in Bezug auf Kriegsinvaliden auch auf Land
gemeinden und ländliche Kommunalbezirke mit
weniger als 3000 Seelen ausgedehnt werden
kann. Um den durch die neuen Vorſchriften in
ihrer Exiſtenz bedrohten Beamten, bei deren An
ſtellung nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen
verfahren ſei, einen Schutz zu verſchaffen, hat die
Kommiſſion folgende Uebergangsbeſtimmungen
beſchloſſen: „Sind bei dem Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes Civilperſonen ſeit mindeſtens 3 Jahren
in Stellen, welche nach dem bisherigen Rechte
ohne landesherrliche Verleihung der Berechtigung
zu einer Anſtellung nicht haben übertragen werden
können, ſo dürfen die Civilperſonen in dieſen
Stellen belaſſen werden. Gehören dieſe Stellen
zu denjenigen, welche gemäß den Vorſchriften des
gegenwärtigen Geſetzes den Militäranwärtern
theilweiſe vorbehalten ſind, ſo müſſen freiwerdende
Stellen den Militäranwärtern infolange und in
ununterbrochener Reihenfolge übertragen werden,

bis der den Militäranwärtern vorbehaltene
Theil erfüllt iſt.“ Eine beſtimmte Erklärung im
Namen der Staatsregierung wurde in der
Kommiſſion zu dieſem Antrage nicht abgegeben.

Dänemark. Jn Kopenhagen herrſcht Jubel
über Jubel. Das däniſche Königspaar
hat anläßlich ihrer goldenen Hochzeitsfeier
ſoviel Beweiſe treuer Anhänglichkeit aus dem ganzen
däniſchen Lande erhalten, daß der König in ſeiner
Antwort auf die Anſprache des Oberpräſidenten
wohl mit Recht von den Kopenhagenern als von
ſeinen „Brüdern und Kindern“ ſprechen konnte,
Der feierlichſte Akt war wohl der Empfang der
Deputation des Reichstags, an welchem ſich alle
Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten,
betheiligten. Der Präſident des Landsthings
ſowohl als der des Folkethings drückten dem
Jubelpaare gegenüber in warmen Worten die
Gefühle des ganzen Landes aus, worauf der
König hervorhob, daß dieſe Kundgebung der Volks
vertretung ein werthvolles Glied in der langen
Reihe all' der Ausdrücke herzlicher Theilnahme
ſei, die ihm und der Königin von der Hauptſtadt
und dem ganzen Lande im reichſten Maße be
thätigt wurden. Wo ſich das Königspaar auch
immer zeigte, auf dem Altan des Schloſſes oder
bei den Ausfahrten nach der Kirche und im
Theater, überall wurde es von der nach Tauſenden
und Abertauſenden zählenden Menge jubelnd be-
grüßt. Bis jetzt iſt von keinem Unfall oder
Ruheftörungen bei den Feierlichkeiten etwas be
kannt geworden wünſchen wir, daß das ſeltene
Feſt ungetrübt verlaufe.

Jtalien. Das neue italieniſche
Kabinet Giolitti hat in der Kammer ein
Vertrauensvotum erhalten, und zwar
wurde die darauf bezügliche vom Abg. Baccelli
beantragte Tagesordnung mit 169 gegen
160 Stimmen bei 38 Stimmen Enthaltungen
angenommen. Die betreffende Sitzung hatte
einen recht bewegten Charakter, der zufolge der
Abg. Barzilai, wie verlautet, ſein Mandat nieder
legen will. Beſonders frech war wieder einmal
Jmbriani, der den Miniſterpräſidenten Giolitti,
als derſelbe erklärte, daß Defizit ſei

ſtark vermindert, ohne daß ſich das Land
gedemüthigt fühlen müſſe, mit dem Zuruf unter-
brach „Das ſind Redensarten!“ worauf Giolitti
ihn zurechtwies, indem er ſagte: „Wenn Jmbriani
„Redensarten“ nennt, was auf die nationale
Würde Bezug hat, beklage ich ihn!“ Am
Schluſſe ſeiner großen Rede kündigte Giolitti
die Reorganiſirung der italieniſchen Verwaltung
im liberalen Sinne, ſowie andere ſoziale Re
formen an. Die Ausführungen des Miniſter
präſidenten wurden vom Centrum und der
Linken mit Beifall aufgenommen, während die
Rechte und die äußerſte Linke wiederholt durch
Lärmen ihr Mißfallen bekundeten.

vwarlamentsb erichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der 69.

Sitzung vom 27. Mai nahm das preußiſche Abgeordneten
haus zunächſt den Geſetzentwurf betr. die Ablöſung
der Wehrrente für die Provinz Sachſen in
2. Leſung an unter Ablehnung eines Antrages Strombeck
(konſ.). wonach dieſe Rente noch ein Vierteljahr nach
Zahlung des Ablöſungskapitals weiter gezahlt werden ſoll.
Sodann folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr.
das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht
ſtaatlichen öffentlichen Lehranſtalten. s 1
enthält das Prinzip des Geſetzes Gleichſtellung der nicht
ſtaatlich angeſtellten Lehrer mit den ſtaatlich angeſtellten,
Die Commiſſion hat dieſe Beſtimmung auf die Zeichen
und Elementarlehrer an den nichtſtaatlichen Anſtalten
ausgedehnt. Es iſt hierzu ein Antrag Bülow eingebracht,
welcher eine anderweite Regelung der penſionsfähigen Zu
lage erſtrebt. Für die Commiſſionsbeſchlüſſe treten ein die
Abgg. Seyffardt (nl., Kropatſchek (konſ.), Ritter
(freikonſ.), Meyer Berlin (dfr.) unter dem Hinweis dar
auf, daß die Verweigerung der Gleichſtellung die Stellung
der genannten Lehrerkategorien erſchweren müſſe, während
Abg. Lieber (Ctr.) im Namen ſeiner Partei dagegen
ſpricht. Zwinge der Staat die Communen ihre Lehrer
beſſer zu beſolden, ſo müſſe er auch für den Mehr
aufwand aufkommen. Dieſes könne man demſelben
bei der jetzigen Finanzlage nicht zumuthen. Regierungs
ſeitig wird betont, daß man den 8 1 unter allen Umſtänden
aufrecht erhalten ſehen wolle. Schließlich wird s 1 in der
Commiſſionsfaſſung angenommen, der Antrag Bülow ab
gelehnt. S 2, welcher den Gemeinden die Wahl läßt,
zwiſchen dem Syſtem der Alterszulagen und der Beſoldung
durch den Normaletat, wurde von der Commiſſion geſtrichen
Seitens des Centrums iſt die Wiederherſtellung dieſes S be
antragt für den Commiſſionsbeſchluß tritt Abg. Ritter
(freik.) ein, Miniſter Dr. Boſſe warnt davor, Unerreich
bares erlangen zu wollen. Werde S 2 geſtrichen, ſo werde
die Regierung das Geſetz ablehnen, denn die Anſprüche an
die Regierung würden ſich dann bedenklich ſteigern. Abg.
von Schenkendorff (natl.) ſtellt im Verein mit dem
Abg. Kropatſcheck (konſ.) einen Antrag auf Bildung
von Beſoldungsgemeinſchaften von Gemeinden unter Hin
weis auf eine Aeußerung des Kultusminiſters vom 2. Mai,
die Konſervativen gaben die Erklärung ab, daß ſie zum
größeren Theile gegen den Commiſſionsbeſchluß ſtimmen
werden, da dieſer dem Jntereſſe des Staates und
der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden nicht an
gemeſſen ſei. Zugleich gaben ſie die Erklärung
ab, daß ſie von der Abſtimmung über s 2 ihr Votum
über das ganze Geſetz abhängig machen. Seitens des
Centrums wird der Antrag Nadbyl empfohlen. Regierungs
ſeitig wird anerkannt, daß dieſe Beſoldungsgemeinſchaften
einen gewiſſen Schutz gewähren würden gegen übermäßige
Anforderungen einzelner Gemeinden an den Staat. Abg.
Rickert (df.) will im Jntereſſe des Zuſtandekommens des
Geſetzes für Wiederherſtellung des S ſtimmen. Abg Dr.
Eneccerus (nl.) ſpricht im gleichen Sinne.. Abg. von
Schenkendorff (nl.) zieht ſeinen Antrag zurück. Jn
namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag Nadbyl
mit 214 gegen 28 Stimmen angenommen mit dem Zuſatze,
daß gemäß des Beſchluſſes zu S 1 auch die nicht wiſſen
ſchaftlich gebildeten Lehrer mit aufgeführt werden. Ein
Antrag auf Abendſitzung wurde abgelehnt. Die nächſte
Sitzung fand am Sonnabend ſtatt in derſelben nahm das
Haus die Vorlage betreffend die Ablöſung der auf Grund
der Wegeordnung ſeitens des Staates an die Provinz
Sachſen zu zablenden Rente in dritter Leſung an ferner
den Nachtragsetat für die Waſſerleitung san-
lage für den weſtlichen oberſchleſiſchen Jnduſtrie
bezirk in der Kommiſfionsfafſung in zweiter Leſung,
ebenſo in zweiter Leſung die Vorlage betreffend das
Dienſteinkom men der Lehrer nach längerer techniſcher
Debatte. Heute Montag erfolgt die zweite Leſun g des
Militäranwärtergeſetzes.

Jn der 14. Plenarſitzung vom 27. Mai ehrte das
preußiſches A errenhaus in gewohnter Weiſe das

Die Alte kicherte vor ſich hin und blickte in
die Flamme des Feuers. „Jch wittere Beute,
Juan,“ ſagte ſie leiſe.

„Du magſt Recht haben meinte der Chulo,
indem er ſein breites Meſſer zog und deſſen
Schneide prüfend über den Fingernagel führte,
zumal, da die Reunmänner ein Heer nach Anda-

luſien geſchickt, wird der Tanz bald losgehen.“
„Die Soldaten haben die Päſſe von Muradal

ſchon paſſirt und eilen geſchwind vorwärts. Der
General Pavia iſt ein tapferer Heißſporn.“

„Wir werden uns neutral halten, bis der Sieg
der eine oder der andern uns eine vortheilhafte
Parteinahme geſtattet, oder beſſer wir dienen für
ihr Gold beiden.“

Moina nickte, ſie verſchmähte ſo wenig die Gold
füchſe der Colorados (Rothe-Revolutionäre) wie
die der Regierung. „Wenn unſere Stellung ge
ſichert iſt, dann, denke ich, ſorgen wir für Mer-
cedes Ausſteuer und Heirath und verlaſſen dann
Spanien.“

„Das Schmuggelſchiff liegt unter fremder
Flagge im Caditzer Hafen, haben wir die Beute
dort geborgen, ſo geht es fort nach England.“

Beide Perſonen verſanken längere Zeit in
Schweigen, dann nahm Juan wieder das Wort

„Glaubſt du wirklich, das Mercedes Camillo
zu ihrem Rom (Gatte) nimmt; ſie iſt nicht ſehr
verliebt in ihn.“

„Sie muß ihn nehmen, er iſt ihr von Kind
auf beſtimmt und die Sterne verlangen es, oder
es iſt ihr Tod,“ murmelte Moina dumpf.

„Zwingen kann ich ſie nicht,“ meinte der Hefe
h W „Camillo wäre mein Liebhaber auch
nicht.“

„Du mußt ſie zwingen; es hängt unſer aller
Glück davon ab. Jch ſage dir, Juan, wir ſind
alle verloren, wenn Camillo und Mercedes nicht ein
Paar werden, es ſteht geſchrieben

„Sieh' nur nicht zu ſchwarz in die Zukunſt.
Es ſoll mir ja recht ſein, wenn die kleine Hexe
den Burſchen nimmt. Aber nochmals wiederhole
ich es Dir, zwingen will ich Mercedes nicht.“

„Dann thue ich's, ich kann nicht dulden, das
unſer aller Leben vernichtet werden ſoll.“

„Schweigen wir davon“ meinte düſter der Hefe,
„und ſprechen wir lieber über ein anderes Thema.
Die Pfeife iſt aus und der Braten fertig.“

Moina nahm das Huhn ab und legte es auf
einen Teller, worauf Juan ſein Meſſer zog und
es zu zerlegen begann. Die Alte langte aus dem
Wagen Brot und Zwiebeln, und nun verzehrten
beide gemeinſam in tiefem Schweigen die Mahl-
zeit. Das Geſpräch der beiden das ich
Jhnen eben ſo umſtändlich erzählt und beſchrieben,
iſt für den weitern Verlauf meiner Geſchichte
durchaus nothwendig.

Während nämlich Moina und der Hefe ſich
ſo ernſthaft über die Heirath Camillos mit Mer-
cedes unterhielten, hatte der letztere unbemerkt
dem Geſpräche zugehört. Als er den Ausſpruch
Moinas vernommen, ſchlich er ſachte hinweg und
begab ſich an das Ende des Lagers. Hier ſaß
unter einem Orangenbaum jenem großen, den
Sie dort ſehen Mercedes mit übereinander-
geſchlagenen Beinen wie eine rechte Gitana und
ſpielte nachläſſig mit ihrem langen Haarflechten.
Als ſie Camillo herannahen ſah, blickte ſie ihn
ſpöttiſch an und fragte ihn kurz, was er wolle.

„Das kann Dir wohl nicht ſo ziemlich gleich
ſein,“ entgegnete er, „ich komme, um mit Dir
über etwas Ernſtes zu ſprechen.“

„Ernſt?“ lachte ſie hell auf, „Du weißt, das
Wort kenne ich nicht.“

„Du ſollſt es heute kennen lernen ſagte er,
„Jch mag und will nicht,“ rief ſie aus. „Uebri

gens, hüte Dich, von mir jemals etwas zu fordern

Andenken ſeiner verſtorbenen Mitglieder von KleiſtRetzow
und von Forckenbeck. Nachdem zur Geſchäftsordnung“
Graf Hohenthal ſich in ſchaärfſter Weiſe gegen die
Aeußerung Richters von einer „eidbrüchigen“ Regierung
(Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. April) aus
geſprochen, nimmt das Haus eine Reihe von Geſetzentwürfen
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an, und verweiſt
den Entwurf betr. Entſchädigung der früheren Reichs
unmittelbaren an die Budgetcommiſſion.

Telegraphiſche Depeſchen.
Emin Paſcha.

Berlin, 28. Mai. Aus dem Schreiben
Dr. Stuhlmanns, des Begleiters Emin
Paſcha, an Prof. Supan in Gotha, welches in
dem Junihefte von Petermanns Mittheilungen
veröffentlicht wird, geht hervor, daß Emin Paſcha
zunächſt nur die Abſicht hatte, die geographiſchen
Verhältniſſe am deutſch- engliſchen Grenzparallel
(10 8.) zu erforſchen, namentlich auch, das Süd
ende des Albert-Edwards-Sees feſtzuſtellen. Am
22. März 1891 erfolgte der Abmarſch von
Kafuro, und man zog ſüdlich von Stanley's
Route durch unbekannte Gebiete zum Südufer
des genannten Sees, das Anfang Mai erreicht
wurde. Auf dem Wege dahin hörte man ſchon,
daß Emins Leute aus der Aequatorialprovinz
ſich im Norden des Albert Edward Sees
niedergelaſſen hätten es war dies aber, wie ſich
ſpäter herausſtellte, ein falſches Gerücht. Vom
Südufer des Sees brach Emin den 15. Mai auf
und zog nun im M. deſſelben und der nördlich
davon belegenen Schneeberge, von denen Dr. Stuhl
mann einen bis 3800 m Höhe erſtieg, nach
Norden, und bei dieſer Gelegenheit gelang es
auch Emin mit ſeinen ehemaligen Leuten, die
ſich bei Kavalli am Albert-Nyanſa auffhjielten,
in Verbindung zu treten und einige intereſſante
Nachrichten über das traurige Schickſal ſeiner
Provinz zu erhalten. 182 Sudaneſen ſchloſſen
ſich ihm an. Dann ging es weiter nach
dem Norden zum Jturi; 20 13' nördl. Breite
ſcheint der nördlichſte Punkt zu ſein, den
die Expedition erreichte. Nach Wadelai zu-
rückzukehren, lag offenbar niemals
im Plane Emins ſeine Abſicht war vielmehr,
durch den großen Urwald nach Weſten zu ziehen.

Ueber das Endziel der Reiſe läßt uns freilich
auch Stuhlmann's Schreiben noch völlig im
Dunkeln. Mangel an Nahrungsmitteln und an
Trägern in den von arabiſchen Sklavenjägern
verwüſteten Ländern nöthigten aber Emin, ſein
Vorhaben aufzugeben. Am 30. September
wurde der Rückzug angetreten, und man ver-
folgte dabei ſo ziemlich den gleichen Weg wie
auf dem Hinmarſche. Krankheiten, Hungers-
noth und feindliche Angriffe ſetzten der
Expedition hart zu, auch Emin ſelbſt er
krankte und verlor faſt vollſtändig
das Augenlicht. Der Ausbruch einer heftigen
Pockenepidemie nöthigte Emin zur Theilung
der Karawane; am 10. Dezember wurde Stuhl-
mann mit der geſunden Mannſchaft voraus-
geſchickt. Jn Kinjawanga wartete er einige Zeit
auf Emin als aber bis zum 15. Januar d. J.
keine Nachrichten eingetroffen waren, mußte er,
den Befehlen zufolge, nach der deutſchen Station
am Vikftoria-See, Bukoba, eilen, wo er am
15. Februar eintraf. Aus den reichen wiſſen-
ſchaftlichen Ergebniſſen der Expedition ſei nur
hervorgehoben, daß der vielberufene Mfumbiro,
den Stanley für England rettete, aller Wahr
ſcheinlichkeit nach jenſeit des 30. Meridians
liegt, alſo zum Kongoſtaat gehört. Er beſteht
aus einer Gruppe von Vulkanbergen, von denen
einer nach den Ausſagen der Eingeborenen noch

thätig iſt ein wiſſenſchaftlich höchſt
intereſſantes Reſultat.

Köln, 28. Mai. Der „K. V.Ztg.“ wird
aus Kiel gemeldet: Kaiſer Wilhelm tritt
ſeine Nordland reiſe am 29, Juni von Kiel
aus auf der „Hohenzollern“ an, Letztere wird
begleitet von dem Panzer „Siegfried“ und dem
Transportdampfer „Pelikan“. Die Dauer der
Reiſe iſt auf fünf Wochen angeſetzt.

Hannover, 28. Mai. Der Kaiſer ver
lieh dem Landesdirektor Hammerſtein wegen
deſſen Verdienſte um das Abkommen mit
dem Herzog von Cumberland ſein Bild
mit eigenhändiger Widmung.

Berlin, 28. Mai. Wie verlautet, ſoll der
frühere Cultusminiſter Graf Zedlitz als
Mandatsnachfolger für den verſtorbenen Herrn
von KleiſtRetzow auserſehen ſein. Auch der
zweite Theil der Ahlwaardt'ſchen
Broſchüre iſt nunmehr mit Beſchlag belegt
worden. Als Nachfolger für den ver
ſtorbenen Oberbürgermeiſter von Forckenbeck
werden der hieſige Bürgermeiſter Zelle, der
Danziger Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach
und der Breslauer Oberbürgermeiſter Bender
genannt.

*Breslau, 28. Mai. Das Staatsminiſterium
erwägt, ob es geboten ſei, behufs Zurück
führung kontraktbrüchigen Geſindes,
welches in Sachſen ein neues Dienſtverhältniß
eingegangen, eine Vereinbarung zwiſchen den
Bundesſtaaten an zuſtändiger Stelle in Anregung
zu bringen.

Bochum, 28. Mai. Zur Generalverſamm
lung des Verbandes deutſcher Bergleute
ſoll auf 500 ein Deputirter gewählt werden
fernliegende Bezirke wählen auf 200 einen, der
4 Stimmen erhält.

Bremen, 28. Mai. Heute fand hier die
Feier zur Eröffnung der hieſigen elektriſchen
Straßenbahn ſtatt. Viele auswärtige Pferde
bahngeſellſchaften hatten Vertreter geſandt. Die
Einrichtung der Kraftſtation, die Streckenaus
rüſtung ſowie der tadelloſe Betrieb der Bahn
fand die Anerkennung aller Fachmänner und Inter
eſſenten. Die Bahnſtrecke iſt ca. 7 Kilometer lang

Wien, 28. Mai. Der Kaiſer empfing der
„Militärzeitung“ zufolge den Erfinder der
zuſammenlegbaren Lanze, Grafen Attems
und ordnete die Prüfung der genannten Waffe
ſeitens der Kriegsverwaltung an.

Wien, 28. Mai. Polenblätter melden, daß
in der Feſtung Kiew ein polniſcher Gutsbeſitzer
wegen Verbreitung verbotener Schriften ſowie
ein Gaſtwirth wegen verdächtiger Verbindung
mit Oeſterreich verhaftet worden ſind.

Kopenhagen, 28. Mai, Jn Veranlaſſung
des Krönungstages des ruſſiſchen
Kaiſers waren geſtern die auf der Rhede
liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe, ſowie die Yacht
„Polarſtern“ feſtlich beflaggt, am Mittag gaben
alle Schiffe Kaiſerſalut, der von der Batterie
„Sixtus“ erwidert wurde und am Abend waren
ſie prachtvoll illuminirt.

Kopenhagen, 28. Mai. Der Vertreter
des deutſchen Kaiſers, Prinz Albert von Glücks
burg und der Erzherzog Friedrich von Oeſter
reich ſind zu Rittern des Elefantenordens ernannt
worden. Die Prinzen Eduard von Anhalt und
Friedrich von SchaumburgLippe haben das Groß-
kreuz des DannebrogOrdens erhalten.

Kopenhagen, 28. Mai. Die Mit
theilung deutſcher Zeitungen, daß der Zar
dem deutſchen Kaiſer in Kiel einen
Beſuch abſtatten werde, iſt beſtem Ver
nehmen nach vorläufig unbegründet, da noch
keine definitive Beſtimmung über den Ort der
Zuſammenkunft getroffen iſt.

oder zu erzwingen, wenn Du nicht Gefahr laufen
willſt, mich zu verlieren,“

Dafür wollen wir eben ſorgen,“ meinte Camillo
trocken. „Der Hefe und Moina haben eben be-
ſchloſſen das wir Rom und Romi (Mann und
Frau) werden ſollen und das will ich Dir mit-
theilen.“

„Nimmermehr!“ kreiſchte ſie und ſprang auf,
daß ihre kurzen Röcke flatterten, „niemals will
ich mich binden, mein Minchorro (Geliebter, Schatz)
ſollſt Du ſein, aber mein Rom wirſt Du nicht;
ich will frei bleiben.“

„Und Du wirſt doch meine Romi werden ich
bin das Verhältniß müde die Liebſchaften ſollen
aufhören, ich mag nicht fortwährend im Hader
mit Nebenbuhlern leben.“

Da gebärdete ſie ſich wie toll zerzauſte ſich
die Haare, ſtampfte mit den Füßen, weinte
und lachte durcheinander als ſie aber ſah daß
er nicht darauf achtete ſuchte ſie einen andern
Ausweg.

„Höre Minchoro, Du biſt doch recht einfältig,“
ſchmollte ſie. „Du weißt doch, daß ich Dich gern
habe, trotzdem Du ſo bornirt biſt aber bin ich
denn nicht immer bei Dir, was ſoll ich Deine
Romi werden das iſt mir verhaßt. Runzele
nicht die Stirn, es iſt ſchade um Dein Geſicht,
Du biſt ſentimental, armer Schatz, ich will Deine
Grillen verſcheuchen.“ Sie nahm ihn beim Arm
und drückte ihn auf den Raſen nieder, dann be-
feſtigte ſie die Caſtagnetten an den Fingern und
begann nach deren Takt den Fandango zu tanzen.

Wenn Sie, Herr, einmal den Fandango haben
tanzen ſehen, dann wiſſen Sie, wie es einem zu
Muthe wird, und nun noch von einem Mädchen
wie Mercedes. Da war alles Leben und Be-
wegung. Sie tanzte nicht, ſie ſchwebte, bald war
ſie nahe, bald fern ihre üppige Geſtalt, ihr Lachen,
alles, alles lebte und erfüllte einen mit Luſt.

Und nun dazu ihr ſchwermüthig klingendes aber
reizendes Vied:

„Du ſiehſt dort nach Süden die Schwäne ziehn,
Sie eilen zur Heimath, zur fernen,
Wo am Strande des Nils die Lotos erblühn,
Sie folgen im Zuge den Sternen.
Und ich ſchleppe mein Leben in Einſamkeit hin
Jn ſchweren, verächtlichen Ketten
O klingle nur leiſe, mein Tamburin.
Und ſchweiget, ihr Caſtagnetten!

Und ſchauſt Du die Wolken am Himmel, ob Dir,
Sie ziehen ohne Zaudern zur Sonne.
Sie rufen: „O folg' uns ins Heimathsrevier.
Jns Land der Luſt und der Wonne.
Nicht traure Dein Leben in Einſamkeit hin,

(Geſchlagen in häßliche Ketten
(O klingele ſtärker, mein Tamburin,
Und regt euch, ihr Caſtagnetten!

Und hörſt Du am Ufer den Wellenſchlag gehn,
Und die ziſchende Brandung dort rauſchen.
O ich kann eure Sprache, ihr Wellen, verſtehen,
Brauch' nicht euren Worten lauſchen.
Und ich klage mein Leben in Einſamkeit hin
Und ſchüttle nicht an den Ketten
O dröhne und klingle, mein Tauburin,
Und wirbelt, ihr Caſtagnetten!

Die Schwäne, die Wolken, fie eilen ſo flink,
Die Wogen, ſie rollen ohn' Halten
Geliebter, Du lachſt ihrem Ruf, ihrem Wink,
Läßt Liebe und Sehnſucht erkalten.
Jch ſterbe in Einſamkeit leiſe dahin
Erdrückt von verhaßten Ketten
O ſchweige wieder mein Tamburin,
Nur knackt noch, ihr Caſtagnetten

Mit hochgerötheten Wangen ließ ſich Mer-
cedes, als ſie ihr Lied beendigt, neben Camillso
niederfallen. „Du ſiehſt als Minchorro biſt Du
mir über alles lieb.“

„Das glaube ich; aber es ſoll Ernſt aus der
Sache werden. Jch muß Dich jetzt verlaſſen
denn ich eile hinüber in die Stadt zur Junta;
ich habe einen wichtigen Botendienſt.“

(Fortſetzung folgt.
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Kopenhagen, 28. Mai. An der heutigen
Univerſitätsfeier zu Ehren der goldenen Hochzeit
des Königspaares nahmen die däniſche Königs
familie, die Familie des Zaren und des Königs
von Griechenland, der Vertreter des deutſchen
Kaiſers, Prinz Albert von Glücksburg, ſowie der
Herzog von Kumberland theil. Der Prinz von
wales war nicht erſchienen. Der glänzende Zug
wurde auf den Straßen mit lebhaften Hurrah

rufen begrüßt. eParis, 28. Mai. Die feindliche Streit
macht iſt in Dahomey zuſammengezogen und
erwärtet den Angriff der franzöſiſchen Truppen;
es herrſcht Hungersnoth im Land und die Truppen
Behenzins leiden unter dem Mangel an Lebens
mitteln.

Paris, 28. Mai. Eine lebhafte Bewegung
entſtand in der Kammer, als im Laufe der
Sitzung die Nachricht ankam von einer z wei
fachen Exploſion in Commentry im Hauſe
des Großinduſtriellen Bodard und des Deputirten
Aujame, Der Schaden an Material iſt be
deutend, Perſonen ſind aber nicht verletzt worden.
Die Abſicht war offenbar, die Geſchworenen von
Montbriſon, welche Ravachol demnächſt ab-
urtheilen ſollen, einzuſchüchtern. Die Detonation
war ſo heftig, daß man ſie bis in dem Ge-
fängniß von Montbriſon, wo Ravachol unter
gebracht iſt, vernahm.

Bukareſt, 28. Mai. Neuerdings tritt mit
aller Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß eine
Entſcheidung über die Verlobung des Kron
prinzen in allernächſter Zeit zu erwarten und
daß die Prinzeſſin Alix von Heſſen als
zukünftige Königin von Rumanien auserſehen ſei.

Rom, 28. Mai. Biancheri wurde mit
312 Stimmen zum Kammerpräſidenten wieder-
gewählt. Zwanzig Zettel waren unbeſchrieben,
einer trug den Namen Zanardelli. Biancheri
nahm die Wahl an, Die Debatte über das
Proviſorium wird nicht vor Ende der nächſten
Woche ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 29. Mai. Jn der heute ab

gehaltenen GeneralVerſammlung des Vorſchuß-
Vereins, E. G. m. u. H., wurde beſchloſſen, den
Verein in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht umzuwandeln. An Stelle des Herrn
E. Zeiger, welcher ſein Amt als Vorſitzender
mit Ablauf des Jahres niederlegt, wurde Herr
Magiſtrats- Aſſeſſor Bruno Sachſe zum Vor-
ſitzenden gewählt. An der Verſammlung nahmen
167 Mitglieder theil. An dem iechen der
Freyburger Mühlenwerke wurde geſtern Nach
mittag der in eine blaue Schürze eingehüllte
Leichnam eines neugeborenen Kindes
weiblichen Geſchlechtes aufgefangen und aus
dem Waſſen gezogen.

t Halle, 29. Mai. Die Aufführungen des
Devrient'ſchen Feſtſpiels im hieſigen
Stadttheater haben einen Geſammtertrag von
ca. 13,000 M. geliefert. Nach Abzug aller Un
koſten, die rund 8000 M. betragee, dleiben zum
Beſten des Kirchbauvereins und des Zweigvereins
des Evangeliſchen Bundes noch 5000 übrig.

Ueber das Vermögen ves Schuhwaaren-
händlers Ohm hier, Geiſtſtraße 2, der bekanntlich
14,000 M. verloren haben wolte, iſt der
Konkurs eröffnet worden.

f Halle, 29. Mai Die hier beſtehende Bier
Boykott- Kommiſſion bittet die zur Sozial
demokratie ſchwörenden Arbeiter inſtändigſt, bei
ihren ſonntäglichen Ausflügen, ſo vor allen
Dingen am Himmelfahrts- und Pfiangſtfeſte, ja
nicht ſolche Lokale zu beſuchen, in denen hieſiges
Bier verſchänkt wird, um ſo den Boyfott ſieg-
reich durchzuführen. Die „Genoſſen“ kehren ſich
indeſſen nicht an den wiederholt erlaſſenen Be
fehl der Kommiſſion, ſondern verkehren mit
ihren Familien da, wo es ihnen behagt und wo
ſie vor allen Dingen ein gutes Glas Bier er
halten, gleichviel ob aus hieſigen oder aus
wärtigen Brauereien ſtammend, Der nun ſo
lange währende Bier Boykott verſpricht zu
Gunſten der hieſigen Brauereien zu enden, da
von den Kunden, die ſeinerzeit bei Liusbruch des
Boykotts ihr Bier von auswärts bezogen, einer
nach den anderen zu der alten Geſchäftsbeziehung
zurückkehren und ſich wenig um die „Achte und
aber AchtErklärung“ der Kommiſſion kümmern.
Jn den in Acht erklärten Lokalen kann man tag-
täglich und namentlich Sonntags viel Arbeiter
verkehren ſehen und nur eine Anzahl wirklich
„zielbewußte Genoſſen“ folgen dem Befehle der
Kommiſſion, deren Glieder ſich bei Ausübung
ihres ſchweren Amtes gar nicht ſchlecht ſtehen
ollen.

Torgau, 28. Mai. Heute Vormittag
ſtürzten das 3 Jahre alte Mädchen des Hand-
arbeiters Lenz und ein in gleichem Alter ſtehender
Knabe des Hoboiſten Fiſcher aus der 2 Treppen
hoch gelegenen Wohnung ihrer Eltern in ver
Neugaſſe auf das Straßenpflaſter herab.
Erſteres Kind wurde an der Kinnlade verletzt
und brach den Arm, der Knabe, welcher ver
muthlich auf das Mädchen fiel, ſcheint weniger
verletzt zu ſein.

f Ermsleben, 25. Mai. Wegen des im
März in Sinsleben verübten Doppelmordes
ſind geſtern zwei Verwandte der Ermordeten,
der Sohn bezw. Bruder der Getödteten, ſowie
deſſen Ehefrau und der Nachtwächter des Dorfes
verhaftet worden. Der des Vater bezw.
Schweſtermordes Verdächtige war bisher als
Bahnarbeiter in Ballenſtedt beſchäſtigt.

f Wernigerode, 25. Mai. Ein 30 Jahre
altes Pferd mit Namen „Schöne“ wurde bei der
letzten Vormuſterung hier mit vorgeführt. Das
Thier hat früher bei den SeydlitzKüraſſieren in
Halberſtadt gedient und den denkwürdigen Tag
bei MarslaTour mitgemacht; trotz ſeiner Jahre
iſt es noch in gutem Zuſtand, ja, es iſt ſogar,
wie ſein jetziger Beſitzer behauptet, noch im Stande,
den Weg von hier nach Halberſtadt innerhalb
zwei Stunden zurückzulegen.

f Stollberg a. H., 27. Mai, Auf recht
beklagenswerthe Weiſe derlor der Schmiedemeiſter
Ungeſroren im benachbarten Schwenda ſein Leben.
Derſelbe zog ſich vor einigen Tagen beim
Anlegen eines Blechreifens eine geringfügige
Verletzung am kleinen Finger der rechten
Hand zu, die er aber nicht beachtete.
Vorgeſtern Abend nun ſchwoll das Glied und
der Arm plötzlich in bedenklichem Grade an,
ſodaß man einen Arzt zu Rathe zog, der Blut
vergiftung in Folge von Roſt konſtatirte.
Obwohl der Mann nun nach der königl. Klinik
zu Halle gebracht wurde, verſtarb er ſchon
nach Verlauf von wenigen Stunden an den
Folgen der Vergiftung.

Eiſenach, 24. Mai. Der Speiſezettel
auf dem Feſtmahl des nationalliberalen Partei-
feſtes in Eiſenach, der zugleich in humoriſtiſcher
Weiſe die Geſchichte der Partei zu glorifizieren
ſtrebt, lautet: Was angericht' wird! Deutſche
Kraft und Reichsſuppe, in Eiſenach eingebrockt
am 14. Auguſt 1859. „Ein Stück von einem
Rinde“ oſifrieſiſcher Art vom meerumſchlungenen
Lande (1864). Ein Fiſch aus deutſchem Ge-
wäſſer, der niemals die Mainlinie von 1864
anerkannt. Ein thüringiſches Gemüs der
Neuzeit mit auserleſenen Fleiſchbeilagen, national
gedacht und liberal vereinigt. Erinnerung an
den 28., Februar 1867), Eines Edelwilds koſt
varſtes Theil, aus der Nachfolge der herrlichen
deutſchen Jagd im Vogeſerwald 1870--71
ſtammend. Ein Heidelberger würzig ſüßes
Backwerk 1884 wohlgeformt. Deutſcher Nach
tiſch: Schwarzbrot, Butter und Käſe: ein kräftiger
Kartell-Jmbiß von 1887.

Kovurg, 26. Mai, Der geſammten
Spatzen welt in unſerem Herzogthum iſt eine
frohe Botſchaft zu Theil geworden Das Staats
miniſterium hat das Geſuch verſchiedener land
wirthſchaftlicher Vereine um Aufhebung der
Schonzeit der Sperlinge abſchlägig beſchieden.

Dresden, 27. Mai. Jn tiefe Trauer iſt
die Familie des Majoratsherrn v. Arnim auf
Schloß Planitz durch den plötzlichen Tod des
einzigen Sohnes verſetzt worden. Während
Herr v. Arnim nebſt Gattin am Gottesdienſte
theilnahmen, ertrank der 13 Jahre alte Sohn
im Teich des Schloßparks.

Sliavt uns Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. Mai 1892.
Perſonalien. Der ueuernannte

Regierungs Aſſeſſor von Trotha iſt der
Königlichen Regierung zu Merſeburg überwieſen

worden, Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt
geiöſcht: der Rechtsanwalt Bolze bei dem
Amtsgericht in Merſeburg.

Am Sonntag Vormittag ertrank beim
Baden in der Saale bei der Sternberg'ſchen
Schwimm- und Badeanſtalt der 17 jährige Sohn
des Privatmannes Knoblauch, in der
Karlſtraße hierfeltſt wohnhaft. Man nimmt an,
daß der Verunglückte, welcher ein ſtrebſamer,
tüchtiger junger Mann und die Freude ſeiner
Eltern war, von einem Schlagan fall getroffen
wurde und ſo unterſank. Erſt gegen Abend
konnte ſein Leichnam aufgefunden werden. Die
Trauer und der Schmerz der armen Eltern und
Geſchwiſter ſind groß.

Am vergangenen Himmelfahrtstage führte
der hieſige Männergeſang- Verein „Lieder-
tafel“ unter Betheiligung von 26 Mitgliedern
ſeine diesjährige HerrenPart hie aus. Ziel
derſelben war Thüringen. Die Abfahrt erfolgte
mit dem morgens kurz nach 6 Uhr nach Thüringen
von hier abgehenden Perſonenzuge. Bis Weimar
wurde die Bahn benutzt, von da über Belvede're
nach Bad Berka eine zyußwanderung ausgeführt,
Die Rückkehr erfolgte mit dem abends kurz nach
10 Uhr von Thüringen hier einlaufenden
Perſonenzuge.

„Goldregen“, der vielfach angepflanzte
prächtige Zierſtrauch ſteht jetzt wieder in Blüthe.
Es ſei, wie alljährlich, auch heuer davor ge
warnt, Blüthen, Samen oder Zweige des Gold-
regens, welche beſonders die beiden erſteren

ein ſtark wirkendes Gift enthalten, in den
Mund zu nehmen.

Die Sozialdemokraten der Pro-
vinz Sachſen wollen auch in dieſem Jahre
einen Parteitag und zwar am 5. Juni, alſo
am 1. Pfingſtfeiertag, in Halle a. S. abhalten,
Der dortige Vertrauensmann hat dazu folgende
Tagesordnung geſtellt: 1) Situationsberichte
der Delegirten über den Stand der Parteibe-
wegung in ihren Kreiſen. 2) Wie ſchaffen wir
eine einheitliche Agitation für die Pprovinz
Sachſen 3) Die Parteipreſſe.

Herr Profeſſor Rudolf Falb war ſo
freundlich, der erholungsbedürftigen Menſchheit

herrliche Pfingſtfeiertage in Ausſicht
zu ſtellen. Einem Jnterviewer gegenüber, der
ihn darüber ausfragte, äußerte er, „daß für
Pfingſten keine Befürchtungen vorliegen. Wenn

man auch das Wetter im Allgemeinen nur 14 Tage
vorher beſtimmen kann, ſo ſcheint es doch, daß
das Wetter zu Pfingſten dieſes Mal ſehr gut
ſein wird. Sollte ich aber noch etwas Be
ſonderes finden, ſo werde ich es Jhnen mit
theilen Hoffentlich findet der Herr Pro-
feſſor „nichts Beſonderes“ mehr!

Jn der „Funkenburg“ findet morgen
Dienſtag, Abends 8 Uhr, ein Extra- Concert
zum Beſten des Jnvalidendank, ausgeführt vom
Trompeterkorps des Thüring. Huſaren Regiments
Nr. 12 unter Leitung ſeines Stabstrompeters
Herrn W. Stutzer ſtatt. (Siehe heutiges Jn-
ſerat.)

Der 7 Jahre alte Sohn des Maurers
Mehnert in Horburg ſtieß ſich beim Zer-
ſchneiden einer Weidenruthe die Spitze eines
Meſſers in das rechte Auge und mußte
in Folge deſſen der Augenklinik in Halle zu-
geführt werden. Obwohl die Verletzung eine
ſehr ſchwere, hofft man dort, das Auge dennoch
erhalten zu können.

Radewell, 29. Mai. Eine tolle Ge-
ſchichte, welche demnächſt noch das Gericht be
ſchäftigen wird, hat ſich heute Nachmittag zwiſchen
1 und 5 Uhr in unſerem Dorfe und deren
nächſter Umgebung abgeſpielt. Der Maſchinen
bauer Fr. aus Zwintſchöna, welcher ſeit längerer
Zeit mit dem hieſigen Pferdehändler Zigeuner
Watoſch, in geſchäftlicher Verbindung ſteht, hatte
das letzte von Watoſch gekaufte Pferd noch nicht völlig
bezahlt. Jnfolgedeſſen nahm letzterer daſſelbe
wieder in ſeinen Beſitz zugleich mit dem Be
merken, daß er es, ſobald das Geld bezahlt ſei,
wieder ausliefern werde. Ueber dieſes Vorgehen
gerieth Fr. dermaßen in Aufregung, daß er mit
mehreren Bekannten aus Halle a. S. heute
Mittag in den Pferdeſtall des hieſigen
Gaſthofes, in welchem die Pferde des Watoſch
ſich befinden nach Zertrümmerung des ver-
ſchloſſenen Hofthores und der ebenfalls ver-
ſchloſſenen Stallthüur gewaltſam eindrangen,
ſich aus dem Stalle ein Pferd im Werthe von
ca. 900 M. herausholten und damit ſich ent
fernten. Die hier wohnenden Zigeuner jedoch,
welche alsbald von dieſem Gewaltakte benachrichtigt
wurden, machten ſich unverzüglich zur Ver-
folgung auf, erreichten bald die Flüchtlinge und
lieferten denſelben ein veritables kleines Gefecht, in
deſſen Verlauf das geſtohlene Pferd, wohl in zyolge
erhaltener Verletzungen, todt zu Boden ſtürzte,
auch ſonſt von Revolver, Meſſer und Stöcken
in dem Handgemenge ausgiebiger Gebrauch ge-
macht wurde, Erheblich verletzt iſt jedoch glück
licherweiſe Niemand. Die Getreidefelder, auf
denen ſich die Affaire abgeſpielt, haben beträcht
lich gelitten. Anzeige iſt erſtattet verſchiedene
Verhaftungen haben ſtattgefunden.

Bermiſchte Rachrichten.
Unfälle und Verbrechen. Eine Dienſtmagd

im Dorfe Maniewo bei Poſen band ihrem achtzehn
Monate alten Kinde einen großen Feldſtein auf die Bruſt

und warf es in einen mit Waſſer gefüllten
Graben. Das Kind iſt ertrunken Eine andere in
demſelben Dorfe wohnende Dienſtmagd gab ihrem zehn-

wöchentlichen Kinde ſo viel Schnaps zu trinken, daß
es geſtorben iſt. Beide Mörderinnen ſind verhaftet.
Die Kolonie Altenberg im Kreiſe Schönau iſt durch eine
Feuersbrunſt eingeäſchert worden, 23 Beſitzungen ſind
niedergebrannt. Der Jammer iſt grenzenlos. Das
Danziger Schiff „Fortung“, von Wilmington nach Wolgaſt

unterwegs, wurde auf See von der Mannſchaft ver-
laſſen. Die ganze Beſatzung ift gerettet worden.
Jn Wellington (Kanſas) zerſtörte ein Cyclon mehrere
Hotels, das Opernhaus, das Gerichtshaus, mehrere andere

öffentliche Gebäude und über 500 Privathäuſer, Gegen
50 Perſonen ſind todt, 100 verwundet. Der
belgiſche Staatspenſionär Major Altwies aus Luxemburg
verſuchte ſich in Remich mit dem Revolver zu erſchießen

und erhän gte ſich ſodann nach einem Fehlſchuß. Jn
Fürth iſt die Papierkonfektion und Oelpappwaarenfabrik
von Spear u. Söhne vollſtändig abgebrannt. Der
Schaden iſt bedeutend. 250 Perſonen ſind arbeitslos.
Fünf Feuerwehrleute wurden, vom Hitzſchlag getroffen,

vom Platz getragen. Der frühere Schiffer Lehmann in
Guben tödtete ſeine ſiebzigzährige Mutter und warf
die Leiche in den Keller. Der Mörder iſt verhaftet
nen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie lae Wiener „Fremdenblatt“ meldet, werden im

September bei Hoffmann u. Lampe ſämmtiiche im BVeſitze
der Famiite Embden vefindlichen Ungedruckten Brieſe
Hernrich Heines an ſeine Mutter und Schweſter
Charlotte erſcheinen. Die Briefe ſollen für die Beurtheilung
des Dichters von Höchſter Wichtigkeit ſein.

Theater und Muſik.
Jn Bilbao wurde Wagners „Lohengrin“

mit großem Erfolg aufgefuhrt.

Civilſtands-NRegiſter
vom 23. bis 29, an 1892.

Eheſchließungen: Der Tiſchlermeiſter. Guſtav
Ferdinand Malpricht mit Eganlie Magdalene Träthnuer,
Hälterſtr, 3; der Kgl, Regierungs Aſſeſſor Richard Louis
griedeich Lucke mit Freun Gertrud Marie Louiſe von
Bülow, in Poſen,

Gevoren: Ein unehelicher S. dem Maurer R.
Schrepper ein S., Brühl 16; dem Faorikarb. G. reißner
ein S., Neumartt o dem Vtiehhaändler L. Nürnberger
eine Weißenfelſerſtr. 2a dem Vermeſſungs Juſpeltor
P. Spiller ein S., Halleſche Str. I dem Fabvrikarb.
K. F. Däne eine T. Sirtiderg 5 zwei uneheliche T.
dem Landes Setr. Aſſiſtenten W. Kittler ein S,, weiße
w. auer 1; dem Handard. P. Kynaſt eine T., Amts
häuſer 8a dem Maurer R. Becker ein S-, Sixtiberg 21;
dem Handarbeiter K. Koch ein S., zu. Sirxtiſtr. 5 dem
Cigarrenhändler B. Hoffmann eine T., Markt 28; dem
Handelsgärtner A. Meinert eine T., Unteraltenburg 39;

dem Maurer H. Ulrich eine T, Halbmondſtr. 1; dem
Handarb. G. Laue ein S, Sirtiberg 9; eine unehel T.;
dem Zimmermann A. Kops eine T., Oelgrube 20 dem
Bierverleger H. Neuthor ein S. Johannieſtr. s dem
Kaufmann F. Freygang eine T. Gotthardtsſtr. 10.

Geſtorben: Des echaniker A. Dresdner T. Annag,
16 Jahre, weiße Mauer 8; der Handarb. Karl Bau,
52 J. Breiteſtr. 3; des Sattlermeiſter K. F. Teubner
Ehefrau Emilie geb. Wiemann, 28 J., Oberbreiteſtr 21;
des Landes Sekr. Aſſiſt, W. Kittler S. Wilhelm Pau',
1 Tag, weiße Mauer 11; des Handarb. O. Albert todtgeb.
T., Breiteſtr. 16; des Geſchirrführer F Körner T. Auguſte
Clara, 6 J., Brühl 2; des Müller G. Ellinger S. Guſtav
Adolph, 7 M., Sand 10; des Lehrer F. Gelbert Ehefrau
Louiſe geb. Hoffmann, 50 J., Poſtſtraße 9 des Ober
rn G. Kähren S. Georg Siegfried, 11 Tage, Halleſche

r. 27a.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Helene, T. des Tiſchlers

Kleemann; Eliſabeth Pauline, T. des Schloſſers Hucke.
Getraut: Der Königl. Regierungs Aſſeſſor Richard
Louis Friedrich Lucke zu Poſen mit Frau Gertrud Marie
Louiſe geb. Freiin von Bülow hier.

Stadt. Getauft: Gabriele Anna Henriette, T.
des Gymnaſiallehrers Dr Füßlein Richard Otto, S. des
Buchbinders Wunderlich Guſtav Georg Franz, S. des
Kaufmanns Benneke; Frieda Martha Elſa T. des Sattler
mſtrs. Teubner Friedrich Wilhelm S. des Handarb.
Kaule; Jda Emma Martha, T. des Fabrikarb. Schulze
Frieda Martha Hilda, T. des Zimmermanns Dreßler
Franz Otto S. des Handarb. Meißner. Beerdigt:
Den 28, Mai die Ehefraun des Sattlermſtrs. Teubner
der Handarb. Bau den 29. der einzige S. des Müllers
Ellinger die älteſte Zwillingstochter des Seſchirrführers
Körner die totgeborene T. des Handarb, Albert.

Altenburg. Getauft: Amalie Helene Gertrud,
T. des Union Jnſpektor Mathias Lutz; Friedrich Karl
Bruno S. des Handarb. Guſtav Quarg. Getraut:
Der Tiſchlermſtr. Guſtav Malpricht mit Frau Louiſe
Magdalene geb. Träthner. Beerdigt: Den 27. Mai
Mart ba Marie Anna T. des Mechanikers Auguſt Dreedner
Frau Louiſe Gelbert geb. Hoffmann Eehefrau des Lehrers
Franz Gelbert.

Neumarkt. GSetauft: Ewald Arthur, S. des
Fabrikarb. Wilh. Raſpe Anna Hulda, T. des Handarb.
Fr. Block; Emilie Anna, T, des Handarb, K. Jentſchel.

v v v vWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

31. Mai. Wolkig, bedeckt, Regenfälle,
Sonnenblicke, normale Wärme.

Letzte Telegramme.
London, 30, Mai. Eine Reuterdepeſche

meldet aus Kaſchmir eine weſentliche Zu
nahme der Cholera. Von 1731 Fällen in
den letzten 4 Tagen ſind 990 tödtlich verlaufen.
Die „Times“ meldet aus Teheran, die Cholera
todesfälle wurden auf 60 Prozent ge
ſchätzt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ohne befriedigendes Reſultat giebt es keinen

Erfolg. Backleben, Rgb. Merſeburg. Beſcheinige
hierdurch, daß die Apotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen (à Schachtel Mk. 1. in den Apotheken) mir die
beſten Dienſte gegen Hämorrhoidal- und Unterleib 3be
ſchwerden geleiſtet haben und ich kann ſolche allen ähnlich
Leidenden nur empfehlen. Rothhardt, Lehrer. (Unter
ſchrift vom Orteſchulzen beglaubigt). Man achte beim
Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde.

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile find: Silge Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,

Bitterklee, Gentian.“ 8]
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 1. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im Cafino hierſelbſt
1 Nähmaſchine für Sattler, 2 Kom
moden, 1 Sopha, 1 Küchenſchrank,
1 Kleiderſecretär u. 2 Tiſche.

Merſeburg, den 30. Mai 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Aurtion.
Mittwoch, I. Juni er. Vorm. 9 Uhr,

verſteigere ich im Caſino hierſelbſt freiwillig
folgende faſt neue Mövel:

1 Kleiderſecretär, 1 Sopha, 2 Fiſche,
5 Stühle, 1 Küchenſchranuk mit Glas-
aufſatz und 1 Fettſtelle.

Merſeburg, den 28. Mai 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

AuctionsAufhebung.
Der am 31. d. M. in Balditz anderaumte

Verſteigerungstermin wird aufgehoben.
Was, Gerichtsvollzieher

Aur ſchen Verpachtung.
Die zum Rittergute AltScherbitz b Schkeuditz

gehörige diesjährige Kirſchennutzung ſoll

Dienſtag, den 7. Juni er.,
Vormittags 160 Uhr,

im Büreau der ProvinzialJrrenanſtalt öffentlich
an den Mteiſtbietenden verpachtet werden. Die
Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort im Termine zu
erlegen.

Die Grasnutzung
der Gemeinde Wallendorf ſoll

Freitag, den 10,. Juni d. J.,
Nachmittags s Uhr,

an Ort und Stelle verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Wallendorf, den 29. Mai 1892.
Der Gemeindevorstand,

u
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Poſten in Zleiderſtoffen, Teppichen, Gardinen, Decken und Portiéren,
u

gebracht
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß nur beſte

Preiſen zum Verkauf kommen.

Mode- und Seidenſtoffe,
ſchwarze reinwollene, Cachemires und ſchwarze Fantaſteſtoffe, ſtatt 22-4 Mk. Meter 90 Pfg.
bis 2 Mk., Cheviot Roppé, doppelt breit, Meter 70 Pf. Mohair-Cöper, doppeltbreit, Meter
60 Pf. Cöper-Weige, doppeltbreit, Meter 90 Pf. reinwollene Cachemires, Jacquard, Joules,
Tricots u. elegante Broches zu hochfeinen Toiletten, Meter 90 Pf. bis 1,50 Mk., Cyoner
ReinſeidenCachemire, Rerveilleux, Joulards, Meter 2 Mk., Werth das Doppelte.

Teppiche und Gardinen,
2203 bis 6227 Berliner Ellen groß, für große Salons, echte Tournay, Velour u. imit. Wrüſſel,
4, 6, 8, 10, 12—20, ſchwere Tüll-Gardinen, Meter 28--70 Pf, Möbel und Portieèrenſtoffe,
Ripſe, Tiſchdecken, Theegedecke mit 6 Servietten, Stück 2.25 Mk. Regenmantelſtoffe, Meter
1,50 bis 3,50 Mk., hochelegante wollene Timbuktu-Portièren, Stück 3,00, 4, 5 ois 7,50 Mk.,
Damaſt- u. Drell-Handtücher, Stück 35 Pfg. eine Partie ſchwere BettJnlets, Meter 40 Pf.,
hochelegante Gardinen, in Zwirn u. Tüll, Fenſter 2,25 Mk., eine Partie ſchwere reinwollene

Stück 3,50 Mk., ſchwere Reiſedecken, Stück von 5 Mk. an, große Warchend-
etttücher, enorm billig. Große Poſten Warchend-Hemden ſür Erwachſene und Kinder, Stück

45 Pf. bis 1,25 Mk.
Große reinleinene Taſchentücher, Dtzd. 1,80 Mk.

Große Umſchlag-Tücher, Stück 2,50 Mk.

Buckskin- und Regenmantelſtoffe,
in nur ſtreng reellen Qualitäten und größter Auswahl, enorm billig: 2 Ellen breite ſchwere Regen-
mantelſtoffe, Meter 1,50 bis 2 Mk., 2 Ellen breite Eebirgsloden und reinwollene Belours,
für Knabenanzüge und Mäntel, Meter 2,40 bis 3,25 Mk., 140 Ctm. breite hochelegante rein-
wollene Herrenanzugſtoffe, Meter 2,25 bis 4,50 Mk., 140 Ctm. breite allerſchwerſte Pelour
u. Kammgarn-Knzugſtoffe, Meter 5--7 Mk., Werth doppelt.
R t von Kkeiderſtoffen, einzelne Roben, Buckskin-Reſte für Beinkleider und Knakbene ſ e Anzüge, ſowie Gardinen Reſte c. werden für die Hälfte verkauft.

Emmil Rosen berg aus Erfurt.
G000900 Merſeburg im Saale des Casino. O00000
an

und moderne Waaren zu feſten

Goldenes Melodienbuch.
der ſchönſten und beliebteſten

100 Opernstücke, Volksweisen, Iieder u. Tänze.
Für Klavier à 2 mus. leicht bearbeitet v. R. Kleinmichel.

Preis 3, M.
x Dieſes reichhaltige Album der wirklich beliebteſten Volkslieder Tänze Opern-

melodien c. ſollte in keiner Familie, in welcher Klavier geſpielt wird, fehlen
Die leichte Spielbarkeit bei vollklingendem Satz wird dem „Goldenen Melodienbuch“

bald überall Eingang verſchaffen. Anregend und lehrreich für jeden angehenden als auch
unterhaltend für den fortgeſchrittenen Klavierſpieler iſt dieſes tn ne ſt d a

3 ein verhältnißmäßig geringer iſt, ſehr zu(100 Musikstücke für 3. II.) empfehlen; es wird allgemein gefallen.
Gegen Einſendung des Betrages franco oder unter Nachnahme zu beziehen von G. O. Ubſe,

Berlin O., Srüner Weg 95.

e e e e eMoritz Schirmer, Ilerveburg,
Purgſtraße 16,

empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager

t

Vorhemden mm Schürzen in allen Größen In
Kragen Tären. und Weiten billigſt,m Manschetten, Broschen, WF Shlipse von 10 Pfg. an, Zopfnadeln, Neubeiten.Gummiträger v. 40 Pf. an, Armbänder, W
Taschentücher, Brustschleiten,
Corsetts von vorzügl. Sitz,

KRandschuhe in Seide Flohr, Zwirn, echt ſchwarz u. farbig, mit und
ohne Manſchette.

s
Nür eoht schwarze Strümpfe und Strumpflän gen. In

Eſtremaduraga von Mox Hauſchild 30/8fach und 50/8fach. Eigenes Fabrikat.

Undherkleider für das Frühjahr geſtrickt, in Seide und Eſtremadura.

Unterelecder (Reform und Syſtem Jäger) in Moco und a
zu Engros- Preiſen.

Zur Schneiderei empfehle ich:
Zwirne, Seide, Futter, Gaze, Schnuren, Knöpfe und Veſätz e in

in den neueſten Deſſins zu beſonders billigen Preiſen.

Moritz Schirmer, Merseburg, c
Burgſtraße 16. S

Vor Kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. 60 kr.):

„Wiener Zugvögel,“ Marsch von Léhar.
Dieser Marsch macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste bei
seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden Berlin, wiederholt gespielt werden.
Preis für Orchester und Militärmusik 3 Mk. 1 80 Kr.

Ferner erschien in 2. Auflage:

„Herzliche Grüsse“, Polka Fr. von F. Macku.
Preis für Klavier Mk. 1.20 72 kKr. für Orchester Mk. 2 1 l. 20 Kr.

Seit Langem ist keine Polka erschienen, die so wie diese alles in sich vereini um pupulär
zu werden. Bei den bisherigen Aufftührungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus erregt
und musste wiederholt werden. Gegen Einsendung des Betrages in Brietmarken zu beziehen
durch die Röder'sche Musikalienhandlung in Dessau, Kataloge über Musikalien gratis
und franco.

Stahlbad Lauehstädt b. Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth Bleich

ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwachezuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen,

Die Königliche Bade-Direction.
Rheumatismus und Gicht.

WDas Hausgrundſtück
Meunſchau 17, 2ſtöckiges Wohnhaus mit Vor-
gärtchen, Hofraum und Stallgebäude, in ſchöner
Lage, für Private ebenſo geeignet wie für Bäcker,
Fleiſcher, Stellmacher 2c., iſt veränderunge halber
ſofort zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich in
Verbindung ſetzen mit dem Beſitzer

Carl Gärtner.
Prima Stettiner

Portland-Cement
in und Tonnen, ſowie beſten

friſchgemahlenen Gyps
empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Thüre zu!
Selbstthätige Thürschliesser

(D. R. Patent) dröcken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. Garantie 3 Jahre.

Gustav Hngelt,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

x Proſpecte gratie.

Raſenſprenger
pro Stück Mk. G.

z Reparatur vollſtärdig ausgeſchloſſen.
wWerleburg GlStav Engel weite mauer

de
Am Z1. Mai trifft ein Transport

Kühe mit Kälbern,
tragende Ferſen,

ſowie Zuch tbullen
ein.

Emil Sehlippe,
Viehhändler in Kötſchau.

Die erſten wirk lich ſchönen

v Matjes-eringe
empfing und empfiehlt billig

F. G. Kundt.

w.

Johannisbeer- m
Himbeer- 86eRZ,
garantirt reire Fruchtſäfte, mit Zucker, empfiehlt

Otto Schauer, Markt 25.
Döllnitzer Weizenmehl,

00 à Ctr. M. 15. à Pfd. 16 Pfg.
e

R OoSSGn mmehl,
garantirt rein,

à Ctr. M. 15 a Pfd. 16 Pfg.
empfiehlt G. Mandt,e Unteraltenburg.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto a choW.

Erdbeer-

in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

Das

ſoll im Liquidationsverfahren
zu Waxpreisen
ausverkauft werden.

Geöffnet an Werktagen Vormittags
9--12 Uhr, Nachmittags 3-- 7 Uhr.

m Auftrage
des Gläubiger-Ausſchuſſes.

M. Möllnitz.
für jedenUnentbehrlich Gaern,

dem an einer genauen Ermittelung seines
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u. mittleren Landwirth,
4 Bücher, dauerbaft gebunden u, für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 MarkK.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh. Reg.-Rath Landrath v. Rrosigk--Halle,aufs Würmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Merseburg.

Pür Rettung von Trunksacht!
verſend. Anweiſung nach 17jähriger approb.
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,
Er keine Berufsſtörung, unter
Garantie. R Briefen ſind 50 Pfg. in

Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: Privat-
DFart Villa Chrästina v. Säckingen,
Baden.

Funtenburg.
Dienſtag, d. 31. Mai, Abends 8 Uhr:

Extra- Concert
zum Beſten des Jnvalidendank,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Puſ.-Reg. Nr. 12, unter Leitung ſeines Stabs

trompeters W. Stutzer.
S Entree an der Kaſſe 40 Pfg., im Vor

verkauf 30 Pfg. Billets im Vorverkauf ſind zu
haben bei den Herren Meyer, Bahnhofſtr, Heuer
(Firma A. Wieſe, Burgſtraße, Matto, Roßmarkt,
Schultze, kl. Ritterſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 31. Mai. Anfang

7 Uhr. Die drei Pinto's. Altes Thea'er.
Dienſtag, 31. Mai. Geſchloſſen.

Familien- Nachrichten.

ca
Für die zahlreichen Beweise der

Theilnahme bei der Beerdigung meiner
Frau spreche ich hiermit meinen herz-
lichsten Dank aus.

Franz Gielbert.

Statt veſonderer Meldung.
Heute Vormittag 10 Uhr ertrank beim Baden

unſer geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der
Büreaugehilfe

Otto Mnoblaucoh,
was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Merſeburg, den 29, Mai 1892
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienſtag, den 31. d. M.,
früh 8 Uhr vom Trauerhauſe, Karlſtr. 21, aus ſtatt.

SEcorxelpreſſendrug und Verlag von J, Leid h oldt, Merſehurg, Altenburger Schulylaz
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